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Beruf & Karriere

B. Braun-Stiftung schließt 
3. Mentoring-Programm erfolgreich ab
Mit der Studienfahrt nach Wien vom 5. bis 7. November fand das 3. Mentoring-
Programm der B.Braun-Stiftung einen erfolgreichen Abschluss. Präsentationen 
von Businessplänen, Management-Intensivseminare und das sogenannte Shadowing
zwischen Mentor und Mentee bestimmten das Programm für Nachwuchsführungskräfte,
das im Mai 2010 begonnen hatte. Erstmals belegt eine Befragung ehemaliger Mentees,
dass das Programm die berufliche Entwicklung fördert: Über zwei Drittel 
der Mentees erreichten das Ziel, sich in einer Führungsposition zu etablieren.

Von Nadine Millich

Die Nachwuchsförderung jun -
ger und engagierter Men -
schen ist die Maxime des

berufsbegleitenden Mentoring-Pro -
gramms der B. Braun-Stiftung. Be reits
zum dritten Mal brachte die Stif -
tung deshalb unternehmerisch be -
geisterte, qualifizierte junge Men -
schen mit erfahrenen Persön lich -

keiten aus der Gesundheits wirt -
schaft, den Mentoren, zusammen.
Von Mai bis November wurden ins-
gesamt 35 Mentees aus Deutsch -
land und der Schweiz in ihrem Füh -
rungspotenzial gefördert. Erstmals
wur de das Programm auf das
deutsch sprachige Europa erweitert
und von der Stiftung Careum aus

Zürich unterstützt. „Vom Vorbild
lernen“, lautete die Devise im soge-
nannten Shadowing, wenn die
Mentees ihre Mentoren in deren
Arbeitssituation begleiteten. „So
habe ich wertvolle Einblicke in den
Alltag meines Mentors erhalten
und konnte von seinen Erfah run gen
profitieren, wenn es um die Organi -
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sation von Ressourcen oder die
Finanzplanung ging“, sagte Mentee
Silke Lauterbach, Apothe kerin und
Leiterin Strategischer Einkauf im
Roten Kreuz Kranken haus in Kas sel.
In einem persönlichen und intensi-
ven Erfahrungs aus tausch un ter -
stützten die Men to ren ihre Men -
tees. Die Men toren sind Vorstände,
Ge schäfts führer, Verwaltungsdirek -
to ren, Chefärzte und Institutsleiter
aus Kranken häusern, Universitäten
und der freien Wirtschaft. Sie hal-
fen, berufliche Ziele zu konkreti-
sieren und die eigene Karriere vor-
anzubringen und zu planen. Auch
haben die Mentees mehr über das
notwendige informelle Know-how
für die bevorstehenden Herausfor -
der ungen im Managementberuf aus
erster Hand erfahren.

Dass das Mentoring-Programm
Erfolg versprechend ist und gesetz-
te Ziele wie Kompetenzent wick lung
und Förderung der Handlungsfähig -
keit im interdisziplinären Kontext
erreicht werden, beweist eine Stu -
die unter den ehemaligen Teilneh -
mern. Erstmals wurden die Erfah -
rungen der beiden ersten Mentee-
Jahrgänge aus 2006 und 2008 analy-
siert. 68 Prozent der Alumni haben
sich demnach im Laufe des Mento -
ring-Programms in Führungsposi -
tio nen etabliert – zu Beginn des
Pro gramms waren es lediglich 32
Prozent. Als besonders wertvoll
und nützlich wurden die Kontakte
zu den Mentees (76 Prozent) und
die Seminare (60 Prozent) bewertet.

Mentees mussten vor
Fachauditorium bestehen

Ergänzt wurde die Shadowing-Pha -
se mit Management-Intensiv semi -
naren und Führungstrainings, in
denen aktives Engagement von den
Mentees gefordert wurde. In allen
Seminaren kamen neben der theo-
retischen Vermittlung von Fach -
wis sen zu Themen wie Führungs -
stile, Gesundheits öko no mie und
Strategieentwicklung interaktive
Me thoden wie Grup pen arbeiten und
Kurzpräsentatio nen zum Ein satz.
Anhand von Praxisbeispielen und

Case Studies wurde der Nutzen von
Manage ment-Portfolios diskutiert
oder wurden Fragen zur Ge staltung
der Arzneimittelpreise erörtert.

Eine besondere Herausforderung
für die Mentees war die Präsenta tion
von Businessplänen in kleinen Ar -
beitsgruppen im Rahmen der drei -
tägigen Abschluss fahrt nach Wien.
Die innovativen Geschäfts ideen
hatten die Mentees in den Wochen
zuvor entwickelt. Mit entsprechen-
den Realisierungs plänen stellten sie
diese dem hochkarätigen Fachaudi -
to rium, bestehend aus Mentoren
und Experten aus der Gesund heits -
wirtschaft, vor und ver teidigten sie
gegenüber kritischen Fragen aus
dem Publikum. Im An schluss da ran
erhielten die Mentees ein Zerti fi -
kat, das die er folgreiche Teilnah me
am Men to ring-Pro gramm bestätigt.

Darüber hinaus erhielten die
Mentees spannende Einblicke in
das österreichische Gesundheits -
sys tem. Denn B. Braun Austria
hatte die Türen für die Gäste aus
Deutsch land und der Schweiz in
Wien – sei es in die Politik oder in
die Kran kenhäuser – weit geöffnet.
In der traditionsreichsten Klinik
des Lan des, dem Kranken haus der
Barm herzigen Brüder, werden Effi -
zienzreserven mit intelligenten
Pro zessen und modernen Informa -
tionstechnologien gehoben. „,Gutes
tun und es ,guttun‘, lautet unser
Motto, das gleichzeitig Richt -
schnur für all unser Handeln ist“,
erklärte Therese Lutnik, Pflegedi -
rektorin des Kranken hauses der
Barmherzigen Brüder und Kurato -
rin der B. Braun-Stif tung. Die Barm -
herzigen Brüder leben ihre Werte.
Das zeigt sich unter anderem darin,
dass sie auch dann Pa tienten be -
handeln, wenn es sich betriebswirt-
schaftlich nicht lohnt. 

Einen hohen medizinischen
Spezialisierungsgrad zeichnet indes
das Orthopädische Spital Speising
aus. Gegenüber Wettbewerbern weist
die Klinik eine überproportional
große Versorgungsdichte im Groß -
raum Wien auf.

Intensives Netzwerken zwi-
schen den Mentoren und den aktu-

ellen wie ehemaligen Mentees so -
wie kommunikative Abendver an -
stal tun gen rundeten die Studien -
reise ab, die für alle Teilnehmer ein
Er folg war. „Das Mentoring-Pro -
gramm bringt Nachwuchsfüh -
rungs kräfte aller Disziplinen der
Gesundheits branche zusammen.
Die immer wichtiger werdende
Handlung sfä hig keit im interdiszipli-
nären Kon text wird damit gefördert
und ge stärkt“, beschreibt Men tee
Michael Stettler, Stellver tre ten der
Sektions leiter, Eidge nössisches De -
parte ment des Innern (EDI), Bun -
desamt für Gesundheit (BAG), Di -
rek tions be reich Gesund heits politik
in der Schweiz, einen der Vorteile
des Pro gramms. 

Alumni-Treffen 
stärken das Netzwerk

Mit der Abschlussfahrt endet nicht
der Kontakt untereinander. Viel -
mehr schult die B. Braun-Stif tung
mit regelmäßigen Alumni-Treffen
beispielsweise Soft Skills der
Teilnehmer oder lädt ein zu Ver-
anstaltungen wie dem Nationa len
DRG-Forum plus, um das Fach netz -
werk aufrechtzuerhalten.

Eine anonyme Befragung unter den
aktuellen Mentees belegt die positi-
ve Resonanz der Teilnehmer. So wohl
die Studienfahrt als auch die Or ga -
nisation und der Ablauf des gesam-
ten Mentoring-Programms erhiel-
ten gute bis sehr gute Noten. „Für
mich war das Mentoring-Programm
eine wertvolle Erfah rung, die ich
nicht missen möchte und die mich
beruflich weitergebracht hat“, sag -
te Stettler.

Die regelmäßige Evaluation des
Pro gramms zeigt, dass das Mento ring
sowohl von den Mentees als auch
von den Mentoren sehr gut an ge -
nom men wird. Für die B. Braun- Stif -
tung ist das ein weiterer An sporn,
das Mentoring-Programm fort zu set -
zen. 

Die nächste Runde des Pro gramms
startet 2012. Bewerbungs unter la gen
und Informations ma terial finden
Interessierte im Inter net unter
www.bbraun-stiftung.de.
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